
Hamburgisches Welt-Wirtschafts-Archiv (HWWA) (Ed.)

Article  —  Digitized Version

Gewitterstimmung

Wirtschaftsdienst

Suggested Citation: Hamburgisches Welt-Wirtschafts-Archiv (HWWA) (Ed.) (1958) :
Gewitterstimmung, Wirtschaftsdienst, ISSN 0043-6275, Verlag Weltarchiv, Hamburg, Vol. 38, Iss. 5,
pp. 249-

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/132630

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/132630
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


/ i ) t i z ic  eine neue ^J-inam'^cUiik ein^eleiiet?

V o n  e in e m  F in a n s tc is te n s c h a file r :

Die Hände sind gebunden!

D e r Posten  des F inanzm in isters 
im d ritten  K ab inett A denauer 

' w ar h a r t um käm pft. D ie jen igen  
K reise, d ie sid i gegen  e ine  W ied e r
beru fung  von  M in ister Sdiäffer 
w and ten , ta te n  d ies w en iger um  
d e r P erson  als um  se in er Politik  
w illen . N achdem  der n eue  F inanz
m in is te r sein  S teuerprogram m  und 
d en  Entw urf des B undeshaushalts 
fü r das R echnungsjahr 1958/59 v o r
g e leg t hat, läß t sich beu rte ilen , ob 
m it dem  M inisterw echsel e in  W ech
se l der F inanzpolitik  verb u n d en  ist. 
D ie Ü bersdiüsse sin d  versd iw unden

M inister Schäffer w urde  in sbeson
dere  v o n  se iten  der W irtschaft bei 
se in e r S teuerpo litik  eine Ü berbe
tonung  fiskalischer G esichtspunkte 
vorgew orfen . D abei w urde  auf den 
„Juliusturm " verw iesen , in  dem  sich 
im  Septem ber 1956, als der K assen
b es tan d  des B undes seinen  höchsten 
S tand  erreicht h a tte , m ehr als 7 M rd. 
DM befanden. D esgleichen w urde  
ihm  vorgew orfen , daß er auf alle 
A usgabenw ünsche — ganz gleich 
ob es sich um  große oder k le ine  Be
träge , um  d ringende o d er w en iger 
d ringende A nliegen  han d e lte  — als 
A n tw o rt n u r e in  sich ew ig gleich
b le ibendes „N ein" kenne.

N un  w ird  zw ar der Ju liu stu rm  am  
Ende des neu en  R echnungsjahres 
voraussichtlich  vö llig  g e lee rt sein. 
Ja , es is t so g a r zu erw arten , daß 
d e r Bund, d e r zur Z eit vö llig  sd iu l- 
denfre i is t — w enn m an von  den 
auf d ie  V ork riegsze it zurückgehen
den  A usgleichsforderungen  u n d  von  
den  A uslandsschulden  absieh t — , 
sich verschu lden  muß. A ber daraus 
lä ß t sich n o d i ke in  W andel der 
F inanzpo litik  ab le iten . Einm al h a t

d iese  Entwicklung be re its  u n te r 
Schäffer eingesetzt. Sdion im Redi- 
nungsjah r 1956/57 w urde  k e in  Kas- 
senübersdiuß m ehr erzielt, und  im  
Rechnungsjahr 1957/58, dessen  Er
gebnis ebenfalls n o d i auf d ie  Ä ra 
Schäffer zurückgeht, schloß der Bun
deshaushalt kassenm äßig  — das 
haushaltsrechtliche E rgebnis in te r
e ss ie rt vom w irtschaftlichen S tand
p unk t nicht unm itte lbar — m it 
e inem  Defizit von  e tw a 3 M rd. DM 
ab. Zum anderen h an d e lt es sich 
n u r um  äußere Sym ptom e, von  
denen  man nicht auf grundsätzliche 
V eränderungen schließen kann.

Mißbrauch d er F in an zpo litik
zu  toahlpolHischen Zwecken

Schäffer w ollte  R eserven  w äh
rend  der Jahre bilden, in  denen  die 
V erteid igungsausgaben (S tation ie
rungskosten) ih re  vo lle  H öhe noch 
nicht erreicht ha tten , um  m it ihnen  
die erhöhten A usgaben  b es tre iten  
zu körmen, d ie  sich in  spä te ren  
Ja h re n  aus der Z usam m endrängung 
d ieser Ausgaben zw angsläufig e r 
geben  mußten, w enn  der Endterm in 
für die Aufstellung eigener S tre it
k rä fte  und ih re  G esam tkosten  un 
v e rän d ert blieben. D iese A bsicht ist 
politisch daran gescheitert, daß der 
B undestag die R eserven dazu be
nu tzte , um v o r d e r le tz ten  B undes
tagsw ah l freigebig W ahlgeschenke 
zu verteilen. D er M ißbrauch der 
Finanzpolitik zu w ahlpolitischen 
Zwecken wird w ohl e rs t dann auf
hören, wenn w ir in  der B undes
repub lik  ein ebenso teu res  Lehr
geld  w ie G roßbritannien  gezah lt 
haben, das v o r der le tz ten  U nter
hausw ahl ebenso vorg ing  und 
dessen  interne finanzielle S tab ilitä t

dadurch so beein träch tig t w urde, 
daß es im  H erb st desse lben  Jah re s  
e in  N o tbudget e inb ringen  m ußte.

D as V orgehen  des B undestages, 
bei dem  sich übrigens R egierung 
und  O pposition  w eitgehend  ein ig  
w aren, w ar um  so bedenklicher, a ls  
m an vo rw iegend  laufende A us
gaben  erhöhte , d ie  na tu rgem äß  aus 
den einm aligen  R eserven  nicht ge
deckt w erden  können . M in iste r Etzel 
h a t die auf ihm  las tende  H ypo thek  
k la r  e rk an n t und  angekündig t, e r  
w erde  versuchen, sie dadurch  abzu
tragen , daß ü b er die A usgaben  so
lan g e  e in  Stop v e rh än g t w erde, bis 
die m it dem  Sozialprodukt ste igen
den  S teuereinnahm en  die H öhe der 
lau fenden  A usgaben  w ieder e r
reicht h a tten . Das nunm ehr auch in 
d e r B undesrepublik  verlangsam te  
W achstum  des Sozialprodukts w ird  
ihm  d iese  A ufgabe erschw eren. Im 
übrigen  h a t e r  be re its  im laufenden  
R echnungsjahr den  e rs treb ten  A us- 
gabestop  nicht erreichen können , 
denn  das H aushaltsvo lum en  des 
B undes soll im  V erhä ltn is zum  V or
ja h r  e rn eu t um  etw a 1,8 M rd. DM 
ansteigen , w ovon  a llerd ings m ehr 
als d e r h a lb e  B etrag auf die V er
teid igungsausgaben  entfällt.

R eservepolitik  
m it unbeabsichtig ten  W irkungen

ökonom isch  w ar das B estreben, 
d ie in  sp ä te ren  Ja h re n  au ftre ten 
den  B elastungen  m it R eserven  zu 
decken, verfeh lt. K assenüberschüsse 
w irken  in  den  Jah ren , in  denen  sie 
geb ilde t w erden , ko n trak tiv ; in  den 
Jah ren , in  denen  sie au fgelöst w er
den, expansiv , ökonom isch  b es teh t 
ke in  U nterschied, ob der S taa t zu r 
Deckung e ines Defizits die N o ten
p resse  in  B ew egung se tz t oder 
sich auf G rund  von  buchm äßigen 
Forderungen  aus früheren  Jah ren

A lle  in  d er A b te ilu n g  „Zeitgespräch“ veröffentlichten B eiträge sin d  fr e ie  M einungsäußerungen von P er
sönlichkeiten  aus W irtschaft und P o litik  und von in- und ausländischen M itarbeitern . S ie en thalten  keine  
S tellungnahm e d e r  R edak tion  und sind keine offiziösen Ä ußerungen  d er herausgebenden Institu tionen.
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Z en tra lbankge ld  vo n  d e r N o ten 
b an k  beschafft. U nbeabsichtigt h a t 
sich die Ü berschußbildung —  w enig
stens im Ja h re  1955 und  im  ersten  
H alb jah r 1956 —  allerd ings kon
junk tu rpo litisch  günstig  au sgew irk t j 
denn  sie h a t dazu beigetragen , die 
dam als d rohende inflatorische Lücke 
zu beseitigen . Das gleiche trifft für 
das se it dem  vorigen  Ja h re  b e 
stehende  Defizit zu, dem  es nicht 
zu le tz t zu v e rdanken  ist, daß d ie  
B undesrepublik  von  einem  schärfe
re n  K onjunkturrückgang  verschont 
geb lieben  ist. Insow eit m uß m an 
dem  heu tigen  Ju s tizm in iste r Schäf- 
fe r  noch nachträglich einen  L orbeer
k ranz  flechten; denn der H ausha lts
p lan  für das J a h r  1958/59 s te llt die 
gerad lin ige  und  sich fast zw angs
w eise  e rgebende F ortsetzung  se iner 
H au sha ltspo litik  dar. M in ister Etzel 
h a tte  insofern  jedenfa lls  auch sach
lich einen  G rund, seinem  V orgänger 
in  d e r H ausha ltsrede  v o r dem  Bun
d es tag  zu danken.

Ob der neue  F inanzm inister die 
F inanzpo litik  bew uß t in  den  D ienst 
d e r  K on junk tu rstab ilisierung  ste llen  
w ird , muß bezw eifelt w erdet!. Er h a t 
zw ar anläßlich der W ürd igung  der 
F inanzpo litik  seines V orgängers 
festgeste llt, daß „die übervo lle  
K asse zeitw eise ih r G utes hatte , 
w eil sie däm pfend auf e ine ü b e r
h itz te  K on junktur w irk te “, und  zum 
A bschluß se iner H ausha ltsrede  au s
geführt, daß „die B undesregierung 
entschlossen ist, notfalls a lle  M ög
lichkeiten  e iner ak tiv en  K onjunk
tu rpo litik , daru n te r auch die M ittel 
d e r  H aushaltspo litik , e in zu se tzen '. 
A uf der anderen  Seite h a t e r davon 
gesprochen, daß „die B undesfinan
zen  sich vom  Ja h re  1958 ab h a rt am  
R ande des Defizits bew egen  w er
den". Er v e rk en n t also, w enn  diese 
B em erkung nicht n u r als B eruhi
gungspille  gegenüber der Ö ffent
lichkeit in  ih re r Furcht vo r w eite 
ren  P re isste igerungen  zu w erten  ist, 
d aß  w ir schon se it 1957 k räftig  beim  
„deficit spending" sind, das in den 
be id en  Ja h re n  1957 und  1958 einen  
B etrag  von  e tw a 6 M rd. DM e r
reichen  w ird.

R eform  d er H aushaltsordnung?
A ber se lbst w enn  e r gew illt w äre, 

e in e  k o n ju nk tu rbew uß te  F inanz
po litik  zu führen, w ären  ihm  bei 
d ie se r  A bsicht seh r enge Fesseln

angeleg t. Schreibt doch das G rund
gesetz die V orlage e ines au sge
glichenen H aushalts  v o r und  ge
s ta tte t doch die R eichshaushaltsord
nung {ebenso w ie das G rundgesetz) 
e ine V erschuldung durch A nleihen  
lediglich fü r gew isse A usgaben, die 
sich n u r beschränk t der jew eiligen  
K on junk tu rlage  anpassen  lassen.

M inister Etzel h a t zw ar auch eine 
Reform  der R eichshaushaltsordnung 
angekündig t. A ber einm al kann  sie 
sich nicht ü b e r den nach der V er
fassung vorgeschriebenen  ausge
glichenen H ausha lt h inw egsetzen , 
und zum  anderen  is t nach seinen  
A ndeu tungen  w ohl auch n u r an  ge
w isse M odifikationen, z. B. bei den  
leid igen  H aushaltsresten , gedacht, 
d ie der Ü bersichtlichkeit der D ar
ste llung  des H aushalts  dienen.

D afür spricht auch, daß der b is
herige  H aushaltsexperte  des F inanz
m inisterium s, M in iste ria ld irek to r 
V iaion, m it den  V orbere itungs
a rb e iten  b e tra u t w orden  ist. Er ist 
zw ar ein  g u te r K enner des H aus
haltsrechts, dü rfte  ab e r auf G rund 
se iner überw iegend  juristischen  
O rien tierung  nicht die ökonom ischen 
V oraussetzungen  erfüllen, die n o t
w endig  sind, um  die R eichshaus
h a ltso rdnung  so um zugestalten , daß 
sie als W erkzeug  e in e r w irksam en 
„fiscal policy" v e rw endet w erden  
kann . V on ihm  stam m t der in  der 
K on troverse  um  den Ju liu stu rm  ge
m achte H inw eis, daß jederm ann  
spare, w enn  e r künftig  m it g röße
ren  A usgaben  rechnen m üsse, und

A u s  K re isen  d e r  In d u s tr ie :

daß m an dem  F inanzm inister des 
Bundes dies nicht verw eh ren  könne. 
D ieser H inw eis ze ig t besonders 
deutlich, daß die w irtschaftlichen 
W irkungen  von  H aushaltsüber
schüssen und  -feh lbeträgen  des 
S taa tes v e rk an n t w orden  sind.

Im  üb rigen  dürften, so paradox 
das k lingen  mag, d ie  erw ähnten 
Reform en e iner „fiscal p o licy “ eher 
h inderlich  als förderlich sein ; denn 
gerade  m it H ilfe der undurchsichti
gen  rechtlichen Bestim m ungen der 
R eichshaushaltsordnung w aren  der 
R egierung b isher gew isse M anipu
la tio n en  möglich, m it deren  Hilfe 
z.B. tro tz  des vorgeschriebenen  aus
geglichenen H aushalts  in  der V er
gangenheit K assenüberschüsse von 
7 M rd. DM geb ildet w erden  konnten.

D as A m t p rä g t den  M inister
M an w ird  deshalb  von  M inister 

Etzel n u r in beschränktem  Umfang 
e inen  neuen  K urs der Finanzpolitik 
erw arten  können. Es g ib t kaum  ein 
anderes R essort, in d em  d er M inister 
in so s ta rkem  M aße von  seinem 
A m t g ep räg t w ird, w ie im Finanz
m inisterium . Auch dafür is t sein  V or
gänger ein  gu tes Beispiel. W urde 
doch aus dem  föderalistischen CSU- 
P olitiker Schäffer der zentralistische 
F inanzm inister Schäffer, M öglich
keiten , die S teu erlastv erte ilu n g  zu 
ändern , w ozu auch der Finanzaus
gleich gehört, sind  se lb stverständ 
lich gegeben, w enn  sie dem  gege
benen  finanziellen  Spielraum  und 
den herrschenden  politischen Kräf
ten  Rechnung tragen . (W. A.)

Gewinnung fiskalischer und wirtschaftlicher Handlungsfreiheit

I m  Ja h re  1958 w ird  der gesam te 
F inanzbedarf von  Bund, Ländern 
und  G em einden e tw a 74 M rd. DM 
betragen , von  denen  über die H älfte 
(39,2 Mrd.) auf den  Bund entfallen . 
D iese Summe in V erb indung  m it 
politischen und  w irtschaftlichen F ak
toren , d ie  fü r den  Bund a lle in  oder 
zugleich auch für die Länder und  
G em einden gelten , g ib t dem  Bun
deshausha lt d ie führende Stellung 
in  der öffentlichen F inanzw irtschaft 
der B undesrepublik . W ie nu n  aber 
d iese Summ e im R ahm en der poli
tischen und  w irtschaftlichen G ege
ben h e iten  ve rw en d e t w ird, häng t

w esentlich vo n  dem  le itenden  Mann 
ab, der d ieser V erw endung seinen 
Stem pel aufzudrücken verm ag.

A ls sich im e rs ten  H aushaltsjah r 
nach der Inflation, im  Ja h re  1924/25, 
e in  Überschuß gegenüber dem  da
m aligen H aushaltsvo lum en  von 
e tw a 6 “/o b ildete, v e rw and te  ihn 
der R eichsfinanzm inister von  Schlie- 
ben  zur Bildung e ines B etriebsm it
telfonds, sein  N achfolger Reinhold 
zur Senkung der U m satzsteuer, 
dessen  N achfolger K öhler zur Auf
besserung  d e r B eam tengehälter. Der 
Überschuß w ar die G egebenheit, die 
A rt der V erw endung  kennzeichnend
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fü r die V ersch iedenheit der C harak 
te re  und  der finanzpolitischen Ein
ste llung  d ieser d re i F inanzm inister, 
deren  le tz te r m it seinen  M aßnah
m en die K assen- u n d  E ta tnö te  der 
W eim are r R epublik  e in le ite te .

V on d er Fülle zu r K n apph eit
Die b isherige  R eservepo litik  in 

der H aushaltsw irtschaft des Bundes 
h a t zu einem  A nschw ellen d e r lau 
fenden  A usgaben  geführt, durch 
d ie  a lle  angesam m elten  K assenbe
s tän d e  au fgezehrt w erden . D as is t 
das E rbe der V ergangenheit, m it 
dem  d ie  gegenw ärtige  F inanzpo litik  
fe rtig  w erden  muß. W enn  der Bun
desfinanzm inister auf G rund —  und  
tro tz  —- d ieser Lage die M itte l d ie
se r R eservepo litik  und  dam it d iese 
se lb s t aufgibt und  die se it langem  
fä llig e  F inanz- und  S teuerreform , 
d ie  in  den  vergangenen  Ja h re n  e r
heblich  leich ter durchzuführen ge
w esen  w äre, je tz t energisch  in  d ie  
W ege  le ite t, so b ed eu te t d ieser Ent
schluß m ehr, als daß aus der N ot 
e ine  T ugend gem acht w ird.

D iese finanzpolitische W endung 
v o n  der Fülle zur K nappheit v e r
leg t den  A kzen t auf die A usgaben
se ite . Sie b ed eu te t und  erm öglicht 
e ine  fü r die öffentliche H ausha lts
w irtschaft no tw end ige  und  für sie 
charak teristische F inanzpo litik  „am 
R ande des Defizits". A lle  an  der 
A ufstellung , V erabsch iedung  und  
D urchführung des H aushalts  b e te i
lig ten  Instanzen  w erden  v o r die 
N o tw end igke it geste llt, d ie F rage  
d e r  Deckung nicht als e in e  m ehr 
o d e r m inder gew ohnheits- und  
rou tinem äß ige  D rohung des F inanz
m in isters, sondern  als e ine seh r 
ernste , von  den  G egebenheiten  d ik 

tie rte  unum gängliche Forderung  an 
zusehen  und dem entsprechend zu 
behandeln .

A nleihepolitik
Eine andere Folge d e r neuen  

H aushaltspolitik  ist, daß d ie dau 
ernde A kkum ulation des V er
m ögens der öffentlichen H and nicht 
m ehr ausschließlich aus S teuern  
finanziert wird, sondern  daß der 
Bund zur Dediung der verm ögens
w irksam en  A usgaben A nle ihen  auf
leg t und  V erm ögensstücke, d ie sich 
zu G eld machen lassen, v eräußert.

D er sogenannte außerordentliche, 
durch Anleihen zu deckende H aus
h a lt h a t Jahr für Ja h r  l '/a  bis 
2 M rd. DM Ausgaben für W ohnungs
baudarlehen, K analbauten , B eteili
gungen  u. ä. en thalten . Das w ird  
auch so bleiben und dam it die A uf
nahm e von A nleihen bed ingen . Ob 
in  diesem  Zusam m enhang auch 
R üstungsanleihen etatpo litisch  und  
volkswirtschaftlich v e ran tw o rte t 
w erden  können, is t e in  a lte r  S treit. 
Im  übrigen w ürden  A nle ihen  für 
den  außerordentlichen H ausha lt auf 
die W ährung ke ine  W irkung  au s
üben. Die W ährung w ürde n u r be
rü h rt werden, w enn  M ittel durch 
Geldschöpfung m it H ilfe d e r N o ten 
b an k  beschafft w ürden. R egierung 
und  Parlam ent sind entschlossen, 
d iesen  W eg nicht zu gehen.

Ausgaben den  E innahm en  
anpassen!

M an braucht ihn  auch nicht zu 
gehen. D ieR üstungsausgaben lassen  
sich aus laufenden E innahm en finan
zieren, da eine A usgabenpolitik  
h a rt am Rande des Defizits nicht 
n u r  einen A usgabestop, sondern  
auch eineT em poverlangsam ung und

Synchronisierung der G roßaufgaben 
zum  In h a lt hat, um  eine M assierung  
auf e in ige w en ige  Ja h re  zu v e rh in 
dern . D ie A ufgabe b e s teh t darin , 
die V erausgabung  den  s te igenden  
S teuere innahm en  so anzupassen, 
daß ein  durchaus m öglicher A us
gleich erreich t w ird.

Die F rage  lieg t nahe: W as ge
schieht, w enn einm al das S teuerau f
kom m en rückläufig w erden  sollte? 
M uß dann  nicht m it S teuererhöhun 
gen  gerechnet w erden? Eine Rück
läufigkeit kann  in  e rs te r  Linie nu r 
als Folge e ines w irtschaftlichen 
Rückschlages e in tre ten . D ann muß 
no tw end igerw eise  d ie  gesam te 
H aushaltsw irtschaft auf der Ein
nahm e- und  A usgabeseite  überp rü ft 
w erden . H ierbei w ird  m an sich be
w ußt w erden  m üssen, daß eine 
S teuererhöhung  m it ih ren  deflato
rischen W irkungen , w ie es die 
B rüningsche F inanzpolitik  zeigte, 
die K rise n u r noch verschärfen  
w ürde. Ein solcher „Blutentzug" 
w ü rd e  der noch im m er anfälligen 
deutschen W irtschaft, d e r V orrä te  
und  R eserven  im  In- und A usland  
heu te  in  w eitem  M aße fehlen , so 
ernsten  G efahren aussetzen, daß der 
S taa t als G anzes erschü tte rt w ird.

K onjunkturpolitische W irkungen
Das is t e ine T eilfrage aus dem  

großen  T hem a der B eeinflussung 
der p riv a ten  W irtschaft durch die 
öffentliche Finanzw irtschaft, das 
m an besonders inD eutsch land  „Kon
ju n k tu rp o litik “ zu nennen  liebt. In 
den le tz ten  Jah ren  is t der R eserven
b ildung  d e r öffentlichen H and  eine 
konjunk tu rdäm pfende W irkung  zu
geschrieben w orden. D abei w urde 
nicht h inreichend beachtet, daß die
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W irtsd ia ft gen ö tig t w ar, den  B lut
entzug, den sie durch die K aufkraft
en tziehung se iten s des S taa tes e r 
litt, d u rd i K red ite  zu ersetzen. 
D iese K red ite  g lid ien  die d u rd i die 
öffen tlid ie  Fondsbildung erfo lg te 
G eldstillegung so aus, daß sid i 
diese, w ie die B undesbank kürzlich 
in  einem  M onatsberid it festste llte , 
w ährungsm äßig  als n eu tra l erw ies. 
Eine däm pfende W irkung  b e i e iner 
„K on junk tu rüberh itzung"kann  n id it 
d u rd i staatliche R eservenbildung 
ausgeüb t w erden, sondern  n u r d u rd i 
eine V erringerung  der s taa tlid ien  
A ufträge, v o r allem  auf dem  Ge
b ie t des H odi- und  Tiefbaus.

Daß W irtsd ia ft und  S taa tsh au s
h a lt sich in einem  Z ustand  der In- 
terpendenz, d. h. der gegenseitigen  
B eeinflussung und  A bhäng igkeit b e 
finden, is t e ine a ltb ek an n te  T a t
sad ie . G rundsätzlid i w ird  m an sagen  
m üssen, daß eine S teuerpolitik , die 
s id i auf ih ren  e igen tlid ien  Zweck, 
die Deckung des staatlichen  Bedarfs, 
beschränkt, w enn  d ieser Bedarf 
knapp  geha lten  w ird, au d i w irt- 
sd ia ftspo litisd i am  gesündesten  ist. 
A udi daß m an der W irtsd ia ft in 
D epressionszeiten  d u rd i öffentlid ie 
A ufw endungen eine w irkungsvolle  
S tütze geben kann, ist ke ine  m o
derne  Erfindung. Schon Jah rzehn te  
v o r dem  ers ten  W eltk rieg , als 
von  e iner „K onjunkturpolitik" nod i 
ke ine  Rede w ar, h a t die E isenbahn 
in  K risen ih re  A ufträge erhöht.

W echselwirkung  
von W irtschaft u nd  H aushalt

In n eu ere r Z eit h a t sid i die 
W ed ise lw irkung  von  W irtsd ia ft und 
H aushalt außero rden tlid i v ers tä rk t, 
sow ohl dadurch, daß d ie  S teuern  
einen  früher fü r undenkbar geha l
tenen  A nte il des Sozialprodukts in  
A nspruch nehm en, w ie dadurd i, daß 
der im m er om nipoten ter w erdende 
S taa t seine A ufw endungen unend- 
lid i g este ig ert hat. H ieraus folgt die 
N o tw end igkeit e in e r engen  Zusam 
m enarbeit, e in e r K oordinierung von 
W irtsd ia ft und  F inanzpolitik .

In  der gegenw ärtigen  Situation, 
in  d e r —  w irtschaftlid i gesehen  — 
d er A ufsd iw ung sid i abschw ädit 
u nd  — vom  S tandpunk t des S taa ts
hausha lts  gesehen  —  die G roßauf
gaben, v o r allem  der Rüstung, 
w ad isen , w ird  es notw endig , die 
ü berhöh te  B esteuerung auf einen  
w irtsd ia ftlid i trag b aren  S tand zu

rüd izu führen , zum  anderen  h au s
haltsm äßig  d u rd i e inen  A usgabe- 
stop d ie B ew egungsfreiheit w ie
derzugew innen, die infolge der 
Dedcung lau fender A usgaben  d u rd i 
d ie  n u r einm alig m öglid ie E nt
nahm e aus K assenbeständen  v e r
lo ren  zu gehen  drohte. H ierzu  ge
h ö rt a u d i der n u r in  E tappen durdi- 
füh rbare  A bbau und  Einbau der 
A usgabereste  in  d ie  H ausha ltsan 
sätze, äu ß ers te  V orsid it b e i der 
Ü bernahm e von  B indungserm äditi- 
gungen und  e ine red itze itige  Syn- 
d iron isie rung  der großen  A usgabe
program m e.

Eine so ld ie  F inanzpolitik , die auf 
der e inen  Seite d e r W irtsd iaft, auf 
der anderen  d e r  öffentlichen Hand 
e ine fü r a lle  M öglid ikeiten  ge
rü s te te  H and lungsfre iheit w ieder
zuverschaffen und  dam it sowohl 
h aushalts- w ie w irtsd iaftspo litisd i 
den  gegenw ärtigen  E rfordernissen 
g e red it zu w erden  sudit, is t nu r in 
d e r Form  möglich, daß sie sich „am 
R ande des Defizits" bew egt. So 
w ird  dam it ta tsäd ilich  eine neue, 
aus der augenblidclid ien  Lage ge
borene, aber doch vo n  bestim m ten 
K onzeptionen ge tragene  Finanzpoli
tik  e ingele ite t. (g)

A u t  g e u ie rk tc h a fllic h e n  K r e i te m

Konj unkturpolitisdi neutral!

J e d e r  H aushaltp lan  muß von  den 
volksw ;irtsd iaftlid ien  G runddaten  
ausgehen. Das tu t  auch der vo rlie 
gende. M an h a t sich dabei von der 
A nnahm e le iten  lassen, daß das 
Sozialprodukt fü r das lau fende Jah r 
ke ine  w esentlich v e rr in g e rte  Zu- 
w ad isra te  zeigen w ird. Ob d iese 
A nnahm e zu treffen  w ird, muß sich 
in  der zw eiten  Jah resh ä lf te  zeigen. 
H ier w ird  en tsd ie idend  sein, inw ie
w eit d ie R ückw irkungen der in te r
na tiona len  K on junkturstodsung  auf 
den  deutschen M ark t ausstrah len . 
Daß m an sich verschätzen  kann, 
zeig te  sich jedenfa lls  1955: F ü r d ie 
ses J a h r  erw iesen  sid i d ie S teuer
einnahm en als rund  6 Vo g rößer als 
angenom m en.

Steuerliche M ehrbelastung  
E ines aber is t bezeichnend: A udi 

nach den  re la tiv  optim istischen A n
nahm en im H inb lid i auf das W ad is 
tum  des Sozialproduktes, w ie sie 
das B undesfinanzm inisterium  u n te r
ste llt, w ird  in  diesem  Ja h re  die de 
facto -S teuerbelastung  s tä rk e r w ad i
sen  als das Sozialprodukt. D abei 
w ird  d iese  zusätz lid ie  B elastung im 
w esentlichen  vom  L ohnsteuerauf
kom m en und  ein igen  V erbrauchs
steu ern  getragen . D ie L ohnsteuer
sum m e für 1958 soll n a d i den v o r
liegenden  Sd iätzungen  um  etw a 
16®/o w adisen , w äh rend  die Ein
nahm en aus der E inkom m ensteuer 
um  w enig  m ehr als 3®/o und  die aus 
d e r K örperschaftsteuer nu r um  6 "/o 
gegenüber 1957 anste igen  w erden. 
Die M inera lö lsteuer soll um  11 ®/o 
höhere  E rträge bringen , die K raft

fah rzeugsteuer sogar um  17 "/o; es 
ist dam it zu rechnen, daß au d i diese 
M ehrbelastung  d ie  M asse der V er
b raucher trifft — zum  m indesten  in
d irek t ü b e r den  G üterpreis.

D er ö ffen tlid ie  E ta t ist nun  nidit 
n u r v o n  der G esam tentw icklung ab
hängig ; e r  is t g leid ize itig  das ent- 
sd ie idendste  w irtsd iaftspo litisd ie  
Instrum en t zu ih re r S teuerung. Es 
h a t also ke in en  Sinn, n u r d ie  Be
las tu n g  zu bek lagen ; m an m uß fra
gen, w as m it dem  G eld geschieht.

W as geschieht m it dem  G eld?
D abei is t zunächst festzustellen, 

daß das A sd ien p u tte l der deu tsd ien  
F inanzpolitik , die G em einden, nad i 
w ie vo r aus dem  irdenen  Topf der 
A rm ut löffeln m üssen. F ü r s ie  er
g ib t sich n u r e ine  S teigerung  der 
G em eindesteuereinnahm en um  nodi 
n id it 6Vo, w äh rend  Bund und  Län
der ih re  E innahm en um  10 “/o stei
gern. D em entsprechend s in k t der 
A nteil der G em einden und  Ge
m eindeverbände  am  G esam tsteuer
aufkom m en von  13,8 "/o im V orjahr 
auf 13,4 Vo, au d i der L änderanteil 
geh t zurück, und  n u r der Bund w ird 
re la tiv  reicher.

W as m ad it d e r Bund m it seinem  
Geld? Z uallerers t: e r verte id ig t. 
V on der Sum m e d e r tatsädilichen 
Ist-A usgaben  in  den  Ja h re n  1953 
b is 1956, näm lich 66,9 M rd. DM, sind 
rund  ein D rittel, näm lich 22,5 Mrd. 
DM, fü r V erteid igungszw ecke ver
w endet w orden . D avon bekam en 
b is einschließlich 1955 die deu tsd ien  
S tre itk rä fte  so gu t w ie nichts, w äh
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ren d  d ie  B esatzungs- und  S ta tion ie
ru n g sk o sten  in  der G esam tperiode 
ru n d  15 M rd. DM schluckten. 1956 
w en d e t sich das B latt: 3,7 M rd. DM 
en tfa llen  auf d ie  d eu tsd ien  S tre it
k rä f te  e in sd iließ lid i der NATO.

F ü r d ie n äd is ten  Ja h re  h a tte  be- 
k a n n tlid i B undesm inister Sdiäffer 
e tw as  ü b e r 4 M rd. DM A usgabe
re s te  ins Köffercfaen getan , um  m ehr 
o d e r w en iger ungew ollt auf d iese  
W eise  den  in fla tionären  A uftrieb s
k räften , die vo r allem  von  den  s tän 
d ig  w achsenden A ußenhandelsüber
schüssen ausgingen , m it se iner 
K assen reservepo litik  e inen  R iegel 
v o rzusd iieben . Das kam eralistische 
H o rtu n g sd en k en  h ä tte  dam it sozu
sag en  w ie e in  B linder auf die rid i- 
tig e  F arbe  ge tip p t —  obw ohl, w ie 
in  den  „A llgem einen V orbem erkun
g e n “ fü r den  H ausha lt 1958 n id it zu 
U nrecht b e to n t w ird, die durch hohe  
K assenbestände  angereg te  „Begehr
lichkeit der In te ressen ten  und  Be
w illigungsfreud igkeit de r P arla 
m en te" d iese  antizyklische F inanz
p o litik  (aus V ersehen!) fast w ieder 
zunichte zu machen drohte.

K on ju n ktu rpo litik  
W ird  nun  in  der Z ukunft d ie  Bun

desp o litik  genau  so w ie b isher ge
w isserm aßen  aus falschen M otiven  
h e ra u s  das Richtige tun? Das is t die 
g ro ß e  F rage, die ü b e r den  E tats der 
nächsten  Z ukunft schwebt. M an 
w ü rd e  sich d ie Sache zu leicht 
m achen, w o llte  m an  einfach sagen: 
„N un w erden  s ie  eben  d ie  A uf
rü s tu n g  forcieren , und  dam it kö n 
n e n  sie gleich d ie  K on junk tu r ab 
stü tzen , d ie  sonst vom  W eltm ark t 
h e r  in s W anken  kom m en k ö n n te !“ 

E rstens g ib t es sicher v e rn ü n fti
g e re  E ta tausgaben  zu K onjunk tu r
stü tzungszw ecken, als sie gerade  
M a tad o rrak e ten  darste llen . Selbst 
d ie  be rü h m te  M ethode von  K eynes, 
d e r d ie  A rbe its lo sen  alte , m it B ank
n o te n  gefü llte  Flaschen ausg raben  
la ssen  w ollte , w äre  im m ernochp ro -

duk tiver als das B ew ußtsein, für 
ein zukünftiges V ern ich tungsfeuer
w erk auf Lager zu arbeiten .

Z w eitens sind  w ichtige öffentliche 
Investitionen  —  z. B. auf dem  k o n 
junk tu rstra teg isch  en tscheidenden 
B aum arkt —  schon se it A nfang 1957 
in d ie  S tagnation  h ine ingera ten  
(1956 und  1957 w urde  d ie  gleiche 
Summe, näm lich 5,5 M rd. DM, au s
gew orfen). Es kom m t nicht n u r d a r
auf an, daß m an etw as ausgibt, son
dern vor allem  darauf, w ofür m an 
es tu t; w enn e in  stra teg isch  en t
scheidender S ek to r rückläufig w ird, 
so kann  m an bekanntlich  tro tz  ge
ste igerte r A usgaben  anderw ärts  
sehr leicht in  d ie  Sekundardeflation  
h ineingleiten . D er Rüdsgang des 
A nteils der öffentlichen M ittel am  
W ohnungsbau vo n  47 “/o im  Ja h re  
1951 auf 28 o/o im  Ja h re  1957 is t 
h ierfür e in  Sym ptom . 1958 sind  im  
H aushaltsp lan  um  17 Vo w eniger 
M ittel fü r den  W ohnungsbau  ange
setzt als im V orjah r. W enn  in  den 
„A llgem einenvorbem erkungen" auf 
Seite 165 g eäu ß ert w ird, d iese K ür
zung brauche n icht zu e iner Ein
schränkung der F örderung  des W oh
nungsbaus führen, w eil ü b e r den  
vorgesehenen  B etrag  von  1,5 M rd. 
DM noch einm al V erpflichtungen in  
fast derse lben  H öhe eingegangen  
w erden  könn ten , so bestä tig en  die 
b isherigen  E rfahrungen  e inen  sol
chen O ptim ism us keinesw egs: Ende 
1956 w aren  d ie  höchsten  K assen
reste  (w enn m an von  der V erte id i
gung absieht) m it e in e r runden  h a l
ben  M illiarde ge rad e  beim  W oh
nungsbaum inisterium  aufgelaufen. 
G erade auf dem B aum arkt m uß sich 
die re la tiv  ungünstige  S ituation  
der G em einden n eg a tiv  bem erkbar 
machen: denn ru n d  zw ei D ritte l der 
B auinvestitionen en tfa llen  auf den 
gem eindlichen Sektor.

D er andere  g roße Inves titions
sek to r des Bundes, näm lich die V er
kehrsw irtschaft, b ie te t h au sh a lts 

m äßig le ider auch n u r geringe  kon- 
junk tu ranregendeM öglichkeiten : im 
ordentlichen H au sh a lt e rg ib t sich 
fü r das V erkehrsm in iste rium  sogar 
e in e  K ürzung, in sgesam t n u r eine 
A usgabenerhöhung  um  kaum  5 “/o.

D ie Sozialausgaben, v o n  deren  
S teigerung  zw eifellos am  sichersten  
v erb rauchsanregende W irkungen  
ausgehen  können , liegen  um  3 "/o 
u n te r den V orjah ressä tzen .

B leibt a lso  a ls  K o n ju n k tu rstü t
zungsinstrum en t n u r d e r V erte id i
gungsetat, d er m it 10 M rd. DM um  
fas t ein  V ierte l ü b e r dem  V orjah r 
lieg t. P rak tisch  w ird  von  diesen  
E ta tm itte ln  zw ar n u r d ie  H älfte  aus
gegeben  w erden  m üssen, da  vom  
V o rjah r h e r noch 5,5 M rd. DM zur 
V erfügung stehen . E ine w esentliche 
Rolle sp ie lt b e i d e r B eurteilung  der 
kon junk tu rpo litischen  B edeutung 
d ieser Summ e die F rage, w elcher 
A n te il davon  au f W affenkäufe und 
sonstige A usgaben  im  A usland  en t
fällt. D ieser Teil jedenfa lls  w ird  — 
durch K om pensierung der A ußen
hande lsüberschüsse— eine kon trak - 
t iv e  W irkung  auslösen. W ie  hoch 
e r ist, b le ib t unübersichtlich.

D er T enor d e r H ausha ltspub lika
tio n en  v e rrä t b isher — w ie  das bei 
fiskalischem  D enken w ohl v e rs tän d 
lich is t —  lediglich A ngst v o r der 
Tatsache, daß „die zu ü b e rtrag en 
den  A usgabereste  . . .  ohne haus- 
ha lts- und  kassenm äßige  Deckung 
s in d “, obw ohl sich a lle  W elt über 
ih ren  fik tiven C h arak te r e in ig  ist, 
da  s ie  fröhlich w eite rü b ertrag en  
w erden . W irklich  echte expansive 
Einflüsse sind  a lle in  von  der A n
le ihenaufnahm e fü r den  au ß er
ordentlichen  H aushalt in  H öhe von
1,6 M rd. DM zu erw arten . Im  ü b ri
gen  b le ib t d ieser H ausha lt k o n ju n k 
turpo litisch  w eitgehend  u n te r dem  
Zeichen d e r N eu tra litä t. M ancher 
m ag sich d iese N eu tra litä t w ohl 
lieber auf w ehrpolitischem  G ebiet 
gew ünscht haben. (kue)
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Fon e in e m  F in a n z p o l i t i k e n

N odi zu früh für eine Beurteilung!

W e n n  au d i in  der B undesrepublik  
die V orlage des jäh rlid ien  H aus
ha ltsp lanes n id it d irek t m it der 
S teuergesetzgebung gekoppelt ist, 
so b esteh t dod i ein ste igendes In
te re sse  der ö ffen tlid ik e it an  der 
s id i im E tat n iedersd ilagenden  öf
fen tlid ien  F inanzgebarung. A ußer 
auf d ie  A usw irkungen  der S teuer
b e las tung  is t d iese  Z unahm e des 
ö ffen tlid ien  In te resses a u d i darauf 
zurüdczuführen, daß die V erw en
dung der ö ffen tlid ien  H ausha lts
m itte l für w eite  B ereid ie  des W irt- 
sd iafts lebens von  e insd ine idender 
B edeutung ist.

A n der V orlage des d ie s jäh ri
gen B undeshaushaltes w aren  b e 
sondere H offnungen geknüpft w or
den, nad idem  die b isherige  H aus
ha ltspo litik  des B undes von v e r
schiedenen Seiten  k ritis ie r t w urde.

D ie S truktur
d er  A usgaben und E innahm en
Das Bild des vo rg e leg ten  Haus^ 

h a ltsp lanes dü rfte  jedoch für die 
B eantw ortung der F rage  ü b e r die 
w e ite re  G esta ltung  der H ausha lts
p o litik  n id it  a lle in  von  en tsd ie i
d en d er B edeutung sein. Es muß be- 
rüdcsid itig t w erden, daß ein erheb- 
lid ie r Teil der A usgaben  des Bun
des auf G rund v e rtrag lid ie r V er- 
p flid itungen  oder gese tz lid ier 
G rundlagen gele iste t w ird  und  da
m it von vornhere in  festgeleg t ist. 
D ies trifft insbesondere  zu für die 
V erte id igungsausgaben , den größ
te n  Teil der Sozialaufw endungen 
und  das Gros der A usgaben  für d ie  
Landw irtschaft. Die N eugesta ltung  
der H aushaltspo litik  dürfte  im 
w esen tlid ien  davon abhängen, in 
w iew eit die auf G rund der gesetz
lichen u n d  red itlichen  V erpflid i- 
tungen  anfa llenden  A usgaben sich 
in den nächsten  Jah ren  zw angs
läufig  erhöhen  w erden.

Das G esam tvolum en m it 39,2 M rd. 
DM h a t sich gegenüber dem  V or
ja h re  w iederum  um 1,8 M rd. DM 
erhöht. D ie se it dem  Ja h re  1950 
bestehende T endenz zur A usw ei
tung  der öffentlichen A usgaben  ist 
dam it au d i für das laufende Rech
n u ngsjah r nicht un te rb ro d ien  w or
den. N ad i den  b isher b ek an n t
gew ordenen  E inzelheiten  sind  die 
w ichtigsten A usgabepositionen  die

V erte id igungslasten  m it 10,7 Mrd. 
DM und der Block der Sozialauf
w endungen , der e in sd iließ lid i der 
für den  W ohnungsbau  vo rg eseh e
nen  M itte l 15.5 M rd. DM erfordert. 
F ür d ie  L andw irtschaft und  die 
V erkehrsau fgaben  sind je  rund
2,4 M rd. DM vorgesehen . Zur Be
stre itung  a lle r übrigen  A usgaben, 
in  denen  jedoch nod i zw eckgebun
dene A ufw endungen sow ie P erso 
nal- und  Sadiausgaben  en tha lten  
sind, stehen  8,2 M rd. DM zur V er
fügung. A bgesehen  von den Er
höhungen  bei e inzelnen  A usgabe
positionen  h a t s id i dam it in  der 
S truk tu r der A usgaben  des H aus
ha ltes ke ine  w esentliche Ä nderung  
ergeben.

Die gleiche Schlußfolgerung kann  
auch fü r die E innahm eseite  des 
H aushaltes au fgeste llt w erden. Den 
G esam tausgaben  in  H öhe von  39,2 
M rd. DM stehen  laufende o rd en t
liche D eckungsm ittel in  H öhe von
34,6 M rd. DM gegenüber. Die Dek- 
kungslücke von  4,6 M rd. DM ist 
in d e r W eise gesd ilossen  w orden, 
daß der R estbetrag  von  3 M rd. DM 
aus den  gesam m elten  K assen
beständen  in  d ie  E innahm en des 
ordentlichen H aushaltes e inge
ste llt w urde. Z ur F inanzierung  von  
Investitionsausgaben  is t ein  A n
le ihebe trag  von 1,6 M rd. DM v o r
gesehen.

H eranziehung d er K assenreserven
O bw ohl die D eckungsm ittel in 

H öhe von  3 M rd. DM aus den  K as
sen reserv en  im H ausha ltsp lan  1958 
von vornhere in  a ls  D eckungsm ittel 
in den H ausha ltsp lan  e ingeste llt 
w urden, w ährend  die Entnahm e aus 
den K assenbeständen  im Rech
n u ngsjah r 1957 e rs t durch eine 
nachträgliche Ä nderung  des P lanes 
erfolgte, k an n  aus d ieser M aß
nahm e nod i n id it ohne w eiteres 
auf e ine Ä nderung  der H ausha lts
po litik  geschlossen w erden. Bei 
d iesen  K assenbeständen  h ande lt es 
sich außerdem  nicht um echte 
H aushaltsüberschüsse. Ihnen s te 
hen  v ie lm ehr entsprechend  hohe 
nicht e rfü llte  A usgabebew illigun
gen gegenüber. Sie sind deshalb  
au d i nicht als E rgebnis e iner b e 
w ußten  R eservepolitik  änzusehen.

Die E instellung d ieser M ittel in 
den H aushaltsp lan  dürfte aus
schließlich d arau f zurückzuführen 
sein, daß  d ie  A usgaben  ohne 
H eranziehung  d ieser Finanzie
rungsquelle  nicht abgedeckt w er
den konnten . D iese M aßnahme 
läß t an d ere rse its  ab e r den Schluß 
Zu, daß au d i die künftige  H aus
h a ltspo litik  darau f abgeste llt ist, 
den  B estand der W ährung  auf je 
den Fall zu erhalten . D afür dürfte 
auch die T atsache sprechen, daß 
die von  den  einzelnen  Ressorts 
bean trag ten  A usgabebew illigungen 
tro tz  der e in g e tre ten en  Erhöhung 
um 4,7 M rd. DM gekürz t w urden.

E inordnung  
in  d ie  W irtschaftspolitik

Nach den  bei der Einbringung 
der S teuerneuordnungsgesetze  und 
des B undeshaushaltsp lanes ge
m achten A usführungen  des Bun
desfinanzm inisters dü rfte  zu un ter
ste llen  sein, daß d ie  A bsicht be
steh t, die H aushaltspo litik  in die 
a llgem eine W irtschaftspo litik  ein
zuordnen. T rotz der rechtlichen und 
ve rtrag lid ien  B indung eines gro
ßen T eiles der A usgaben  dürfte 
d iese M öglichkeit gegeben sein, da 
auch fü r e inen  Teil d ieser A usga
ben  e ine gew isse M anöverierfähig- 
k e it besteh t.

A ud i B ew egungen in der Kon
junk tu ren tw ick lung  so llten  durch 
d ie A usgabengestaltung , insbeso- 
dere  bei den  Investitionsaufw en
dungen, zum indest z. T. beein
flußt w erden  können. Durch M as
sierung  v o n  Investitionsausgaben  
in bestim m ten  B ereichen dürfte  es 
m öglich sein, Rückgänge in einzel
nen  W irtschaftszw eigen aufzufan
gen. A ud i zeitliche V erlagerungen  
von  öffentlichen Inves titionen  kön
nen  dazu benu tz t w erden , d ie  Ent
w idclung in bestim m ten  W irt
schaftsbereichen zu fördern  oder 
abzuschwächen.

D ie E ntw icklung  
des S teueraufkom m ens

N achdem  in den Jah ren  1957 und 
1958 der A usgleich des Bundes
hau sh a lte s  n u r m it H ilfe der v e r
fügbaren K assenreserven  möglich 
w ar, w ird  die zukünftige G estal
tung  in e rs te r Linie von  der w eite 
ren  Entw icklung des S teuerau f
kom m ens abhängen . Die im A u
genblick e in g e tre ten e  S tagnation  
des S teueraufkom m ens dürfte  im
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w esentlichen  auf die A usw irkun
gen  früherer S teuerred itsänderun - 
gen  zurückzuführen sein. Sofern 
die augenblickliche K on junk tu ren t
w icklung anhält, is t dam it zu rech
nen , daß in den  nächsten  Jah ren  
w iederum  eine E rhöhung des 
S teueraufkom m ens e in tre ten  w ird. 
Insbesondere  is t zu erw arten , daß 
d ie  S teuere innahm en  des Rech
n u n g sjah res 1958 die vo rau sg e 
schätzte H öhe erreichen w erden .

A uch ein v o rübergehender Rück
gang  im S teueraufkom m en brauchte 
n icht unbed ing t zu e iner E rhöhung 
der S teuerbelastung  zu führen. 
F ür d ie F inanzierung  w ichtiger 
ö ffentlicher Investitionsm aßnah 
m en dürfte  vo rübergehend  ein 
A usw eichen auf K red itaufnahm en 
o der e ine zeitw eilige D efizitpolitik  
m öglich sein. Die A ufnahm e von 
A nle ihen  dürfte  v o r allem  für die 
D urchführung der Inves titionen  
im V erkeh rsw esen  finanzpolitisch 
zu v e rtre te n  sein. N icht v e rtre tb a r 
erschein t dagegen  die A ufnahm e 
e in e r A nleihe fü r R üstungszw ecke.

A ngesichts der V orbelastung  
des d ies jäh rigen  B undeshaushaltes 
durch die in den V o rjah ren  e in
ge le ite ten  M aßnahm en w ird  also 
e rs t nach A blauf e in e r gew issen 
Z eitspanne fe s tgeste llt w erden  
können, ob in der H aushaltspo litik  
eine der b isherigen  K ritik  en t
sprechende U m stellung e in tre ten  
w ird. M aßgeblich für d ie  w eite re  
G estaltung  der H aushaltspo litik  
so llte  der G rundsatz sein, d ie  öf
fentliche F inanzw irtschaft der a ll
gem einen W irtschaftspo litik  u n te r
zuordnen  und  der w irtschaftlichen 
G esam tentw icklung so anzupassen, 
daß die anfa llenden  A ufgaben ge
lö s t w erden  können . (na)

Gewitterstimmung

Man kann  es w ohl zugeben, und  v ielleicht is t es auch nützlich, es aus
zusprechen, daß w ir uns auf dem  G ebiet der w irtschaftlichen E rw ar

tungen in  e iner ausgesprochenen G ew itterstim m ung befinden. Es gibt 
Branchen, in  denen  scheint unverm indert die Sonne. Es g ib t P roduk tions
zweige, in denen zeichnet sich für die fernere  Z ukunft die M öglichkeit 
von Rückgängen ab. F ern  am w estlichen H im m el sehen  w ir W olken, die 
auf uns zukom m en können . Im a llgem einen  aber befindet sich unsere  
W irtschaft in  e in e r w eiteren , w enn auch verlangsam ten  A ufw ärtsen tw ick
lung. Unsere w irtschaftliche Z ielsetzung, die A ngleichung u n seres  L ebens
standards an die w oh lhabenderen  Industrie länder, unsere  B ereitschaft, 
den Entw icklungsgebieten zu helfen, die E rw artung  des G em einsam en 
M arktes und die technische M öglichkeit, d ie P roduktion  durch A utom ati
sierung ins V ielfache zu ste igern , läß t ke inen  Raum für D epressionen.

W ir haben  es schon w iederho lt gesagt, daß d ie  K risenangst auf ke inen  
w irtschaftlichen R ealitä ten  fußt, daß sie durch ke ine  w irtschaftliche 
Zw angsläufigkeit bed ing t ist. Es g ib t ke ine  Ü berkapazitä ten , w eder im 
nationalen noch im reg iona len  noch im w eltw eiten  Raum. U nd tro tzdem  
is t diese G ew itterstim m ung vorhanden . D iese G ew itterstim m ung ist 
eben nicht rea l erfaßbar. Ih r liegt das U nbehagen des einzelnen  M en
schen zugrunde, das in der G egenw art gefährlich wächst. M an w arte t 
auf etwas und w eiß nicht w orauf. M an möchte wünschen, daß etw as 
geschieht, und  befürchtet, daß  etw as geschehen w ird. D iesem  U nbehagen, 
das mehr politisch und  psychologisch als w irtschaftlich b eg ründe t ist, ist 
m it theatralischem  O ptim ism us nicht beizukom m en. Es erfaß t den ganzen 
M ensdien und lähm t sein  D enken und H andeln . W ir m üssen  aber d iesen  
Schleier zerreißen, w enn  w ir nicht in e ine A path ie  verfa llen  w ollen, die 
selbst eine K atastrophe w illkom m en heißt.

Der M ensch is t vielschichtig, und  seine Stim m ung re su ltie rt aus der 
V ielfalt seines Erlebens. V or ein igen Jah ren  h a tten  w ir den  chiliastischen 
Glauben, daß eine K onferenz auf höchster E bene alle  w eltw eiten  P ro 
blem e berein igen  könne. Die pap ie renen  R esolutionen, die dabei h e rau s
kamen, haben  den G lauben zerstört. Und w enn m an heu te  auch vo n  der 
höchsten Ebene auf den Gipfel ste igen  will, so w ird sich d ieser G laube 
nicht w ieder beleben  lassen . V ielleicht h a t der am erikanische P o litiker 
recht, der m eint, die Z eit dafür sei noch nicht reif und  in  diesem  Stadium  
der Unreife könne e ine G ipfelkonferenz m ehr schaden als nützen . Das 
leuchtet ein. W ird  ab er d ie  Z eit dafür reifer, w enn  das U nbehagen im 
Menschen im m er m ehr anw ächst?

Das U nbehagen des e inzelnen M enschen re su ltie rt aber nicht n u r aus 
der großen Politik, Es erw ächst genau  so aus dem  E rleben des A lltags. 
D er einzelne füh lt sich bed roh t von  e tw as U nbekanntem : vielle icht von 
der Technik, die ihn  überro llt, v ie lle icht von  e iner Krise, die seinen  
Standard bedroht, vielle icht vom  V erkehrschao's, dem  er täglich au s
geliefert ist, v ielleicht vom  Atom, das seinem  Leben ein Ende setzen 
kann. Es m ag sein, daß die Entw icklung der le tz ten  Ja h re  so schnell fo rt
geschritten ist, daß sie u n se re r B eherrschung en tg litten  ist. W ir m üssen 
uns jedenfalls darüber k la r  sein, daß die gegenw ärtige  K risenangst nicht 
aus einer w irtschaftlichen Z w angsläufigkeit geboren  ist, sondern  das 
Ergebnis d ieses undefin ierbaren  U nbehagens ist, das a lle  erfaß t hat. Und 
dieses U nbehagen g ilt es zu überw inden , dann  w ird auch die G ew itter
stimmung ih re  B edrohung verlieren . (sk)

S O U T H  A T L A N T I C  L I N E
D. American Miller
ab Bremen 31. 5. — ab Hamburg 2. 6. 1958 nach 
Miami, Jacksonville, Savannah und Charleston

U N I T E D  S T A T E S  L I N E S
Hamburg, Ballindamm 1, Telefon 3216 71 
Bremen, Bahnhofstraße 28/31, Telefon 30 0811 
Bremerhaven, Columbus-Kaje, Telefon 69 51
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